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Kunstgeschichte einer Stadt reden darf , dann endigt diejenige Kölns mit dem Ausgange dieses
stolzen Mäzenatentums . Es ist , als wolle das glänzende Schauspiel einer so vornehmen Kunst¬
pflege die unbarmherzige geschichtliche Wahrheit von dem Niedergange der stolzen Stadt
des Mittelalters in letzter Stunde noch Lügen strafen ." *

Uber den Einfluß belgischer Barockarchitektur und Dekoration in Köln , über die Jesuiten¬
kirche und andere kirchliche Schöpfungen und Profanbauten war schon im ersten Bande kurz
die Rede (vgl . I, S . 264) . Die wichtigsten Bauten sind schnell aufgezählt **.

Der älteste belgisch -barocke Profanbau in Köln war die Domdechanei des Dom-
dechanten Franz Egon von Fürstenberg am römischen Nordtor aus den Jahren 1657 und 1658.
Erhalten ist von der stattlichen Anlage aber nur eine alte Aufnahme des Portalbaues (Abb . 245) .
Den flachen Segmentbogen , den über dem Tordurchgang Pilaster tragen , schmückt das
Fürstenbergische Wappen . Als Bekrönung des Portals ist ein springendes Pferd aufgestellt.
An Stelle der Kreuzfenster sind barocke Fensterrahmen getreten , in regelmäßiger Achsen¬
aufteilung zueinander angeordnet . Diese symmetrische Aufteilung ist eines der charakteristi¬
schen Momente , die die alte Kölner Bauweise mit ihren malerisch unregelmäßigen , sich
lediglich aus der inneren Anordnung ergebenden Aufteilung der Fassade ablösen . Das Haus
zum Goldenen Bär , Severinstraße Nr . 18, vom Jahre 1676 ist wegen der alten spätgotischen
Fensterrahmen ein besonders interessantes Beispiel ***. Der Bau stammt von Meister Hein¬
rich Deutz . Der unterbrochene , geschweifte Barockgiebel geht auf die Jesuitenkirche zurück.
(I , Abb . 186) . Noch konsequenter ist die symmetrische Aufteilung mit ihren guten Verhält¬

nissen bei dem Hause zum Maul¬
beerbaum vom Jahre 1697 (vgl.
I, Abb . 273) .

Der Einflußbelgischer Barock¬
architektur hält in Köln noch in
den ersten Jahrzehnten des fol¬
genden Jahrhunderts an und hat

* Renard : Köln . (Seemanns Berühmte
Kunststätten .) Leipzig 1907. S . 191.

** Düsseldorf und Aachen gegenüber kann
ich mich bei der Aufzählung derKölnerBauten
knapper fassen, da wir die in der „Baukunst
am Niederrhein " schon oft angeführte aus¬
gezeichnete Darstellung von Hans Vogts
über „Das Kölner Wohnhaus bis zum An¬
fang des 19. Jahrhunderts " (Köln 1914) be¬
sitzen,während das Düsseldorfer und Aachener
Wohnhaus bisher noch gar nicht übersichtlich
bearbeitet worden ist. Ich verweise auch an
dieser Stelle noch einmal auf die fleißige
Materialsammlung bei Vogts.Abb . 244. Köln . Ehemaliges Canto - Haus . Vgl. Abb . 247. *** Vgl. Renard a. a. O., Abb . 169.

236



hier im Jahre 1710 den umfangreichsten privaten Wohnbau der Stadt geschaffen , der den
Gesamtvorrat der städtischen Ziegelwerke aufgezehrt hat . Es ist das sog . Canto - Haus , das
Haus des Geldwechslers Lambert Canto an der Pfaffengasse . Es ist ein nachgeborener Bruder
der Fiirstenbergischen Domdechanei , aber weit stattlicher . Er war wohlhabender und hat auch
eine bessere Karriere gemacht , denn später wurde der Bau die Residenz des päpstlichen Nuntius
(Abb . 244) . Zu beiden Seiten des Portals gliedern Keilsteinfenster die Backsteinflächen der
Fassade . Nach dem Hof zu öffnet der Torbau sich in breiten Arkaden , mit Stuckornamenten
in den Bogen (Abb . 247) . Der stolze Bau ist leider , wie der Portalbau der Domdechanei,
nicht mehr erhalten.

Neben diesen Bauten wäre noch eine Anzahl anderer aufzuführen *. Im ganzen bleibt die
heutige Auslese indes gering . Das 19. Jahrhundert hat nur allzu radikal mit den Anlagen des
17. und 18. Jahrhunderts in Köln aufgeräumt , und der Stilpurismus mit den zahlreichen
barocken Kanzeln und Altären.
Um das reiche Bild von der Be¬
deutung des belgischen Barock¬
einflusses wenigstens einiger¬
maßen anzudeuten , müßte man
schon die Hauptstücke der deko¬
rativen Architektur anführen . Da¬
mals , um die Wende des 17. und
18. Jahrhunderts , lebten in Köln
die niederländischen Bildhauer
und Maler Johann Franz van
Helmont aus Nordbrabant , Gel¬
dorp Gortzius , Toussaint
und Johann van Damm aus
Antwerpen , Martin Vinx aus
Mecheln und andere mehr . Hel¬
mont scheint der bedeutendste
unter ihnen gewesen zu sein.
Seine beiden hervorragendsten
Kölner Arbeiten , der Machabäer-
Altar in St . Andreas und die Lau-
retanische Kapelle in St . Maria
in der Kupfergasse , sind noch
erhalten.

* Vgl. Vogts a. a. 0 ., S. 401 ff. Abb . 245. Köln . Ehemalige Domdechanei.
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